
Erstes Gebot.
Du sollst unerschütterlich sein in dem Vertrauen auf

den Sieg der gerechten Sache deines Volkes und du sollst
ohne törichte Ruhmredigkeit dieses Vertrauen auch den
Kleinmütigen in deiner Umgebung mitzuteilen wissen.

Es ist wahrlich eine gerechte  Sache , für welche
Österreich-Ungarn und Deutschland in treuer Waffenbrüder¬
schaft in den Krieg gezogen sind. Es handelt sich um S e i n
oder Nichtsein  und um einen Kampf für den Bestand
unserer Heimat , der uns in gar keinem Falle erspart geblie¬
ben wäre . Die mit ungeheuren Geldmitteln in Gang ge¬
brachten russischen Probemobilisierungen , deren Früchte wir
nun deutlich sehen, die längst besorgte Auffüllung französi¬
scher Depots mit englischer Munition , die vorzeitige Be¬
setzung belgischer Festungen mit französischen Offizieren,
das alles sind Einzelbeweise dafür , daß die seit Jahren ge-
plante Einkreisung vollendet, der Überfall vorbereitet war.

Deutschland und Österreich-Ungarn wollten den Frie
den, das haben sie in den letzten Jahren oft genug bewiesen;
jeder Bürger dieser beiden Staaten weiß, daß weder Volk
noch Regierung je daran gedacht haben, auf neuen Land¬
erwerb auszugehen . Aber in Rußland und Frankreich waren
die Landkarten gezeichnet worden, in denen Österreich-
Ungarn aufgeteilt , Deutschland verkleinert erschien. Wenn
sich die beiden Friedensstaaten nicht jetzt zur Wehr gesetzt
hätten , so wären sie zweifellos in einer keineswegs fernen
Zeit unerwartet überfallen und förmlich abgeschlachtet
worden.
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In die Tafeln der Weltgeschichte sind für immer die
Worte eingegraben, mit welchen die beiden Friedens-
fürsten ihre Völker zu den Waffen riefen.

Das Krtegsrrianifest irnseres Kaisers.
An Meine Völker!

Cs war mein sehnlichster Wunsch, die Jahre , die Mir
durch Gottes Gnade noch beschieden sind, Werken des Friedens
zu weihen und Meine Völker vor den schweren Opsern und
Lasten des Krieges zu bewahren.

Im Rate der Vorsehung ward es anders beschlossen.
Die Umtriebe eines haßerfüllten Gegners zwingen Mich,

zur Wahrung der Ehre Meiner Monarchie , zum Schutze
ihres Ansehens und ihrer Machtstellung, zur Sicherung ihres
Besitzstandes nach langen Jahren des Friedens zum Schwerte
zu greisen.

Die Hoffnung , daß das serbische Königreich die Lang¬
mut und Friedensliebe Meiner Negierung würdigen und
sein Wort einlösen werde, hat sich nicht erfüllt.

Immer höher lodert der Haß gegen Mich und Mein
Haus empor, immer unverhüllter tritt das Streben zutage,
untrennbare Gebiete Österreich-Ungarns gewaltsam loszu¬
reißen.

Ein verbrecherisches Treiben greift über die Grenze,
um im Südosten der Monarchie die Grundlagen staatlicher
Ordnung zu untergraben , das Volk, dem Ich in landes-
vaterlicher Liebe Meine volle Fürsorge zuwende, in seiner
Treue zum Herrscherhaus und zum Vaterlande wankend zu
machen, die Heranwachsende Jugend irrezuleiten und zu
frevelhaften Taten des Wahnwitzes und des Hochverrats
aufzureizen. Eine Reihe von Mordanschlagen , eine plan¬
mäßig vorbereitete und durchgeführte Verschwörung , deren
furchtbares Gelingen Mich und Meine treuen Völker ins
Herz getroffen hat , bildet die weithin sichtbare blutige Spur
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jener geheimen Machenschaften, die von Serbien aus ins
Werk gesetzt und geleitet wurden.

Diesem unerträglichen Treiben muß Einhalt geboten,
den unaufhörlichen Herausforderungen Serbiens ein Ende
bereitet werden, soll die Ehre und Würde Meiner Monarchie
unverletzt erhalten und ihre staatliche, wirtschaftliche und
militärische Entwicklung vor beständigen Erschütterungen
bewahrt bleiben.

So muß Ich denn daran schreiten, mit Waffengewalt
die unerläßlichen Bürgschaften zu schaffen, die Meinen Staaten
die Ruhe im Innern und den dauernden Frieden nach außen
sichern sollen.

In dieser ernsten Stunde bin Ich Mir der ganzen
Tragweite Meines Entschlusses und Meiner Verantwortung
vor dem Allmächtigen voll bewußt.

Ich habe alles geprüft und erwogen.
Mit ruhigem Gewissen betrete Ich den Weg, den die

Pflicht Mir weist.
Ich vertraue auf meine Völker , die sich in allen Stürmen

stets in Einigkeit und Treue um meinen Thron geschart
haben und für die Ehre . Größe und Macht des Vaterlandes
zu schwersten Opfern immer bereit waren.

Ich vertraue auf Österreich-Ungarns tapfere und
von hingebungsvoller Begeisterung erfüllte Wehrmacht.

Und Ich vertraue aus den Allmächtigen, daß er Meinen
Waffen den Sieg verleihen werde.

Wien , 6. August 1914 . Franz Joseph.

Dev Aufruf des deutsche« Kaisers.
An das deutsche Volk!

Seit der Gründung des Reiches ist es durch 43 Jahre
mein und meiner Vorfahren heißes Bemühen gewesen, der
Welt den Frieden zu erhalten und im Frieden unsere krast-

2*
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volle Entwicklung zu fördern . Aber die Gegner neiden uns
den Erfolg unserer Arbeit.

Alle offenkundige und heimliche Feindschaft von Ost
und West und von jenseits der See haben wir bisher ertragen,
im Bewußtsein unserer Verantwortung und Kraft.

Nun aber will man uns demütigen . Man verlangt , daß
wir mit verschränkten Armen zusehen, wie unsere Feinde
sich zu einem tückischen Überfall rüsten. Man will nicht
dulden, daß wir in entschlossener Treue zu unserem Bundes¬
genossen stehen, der um sein Ansehen als Großmacht kämpft,
mit dessen Erniedrigung auch unsere Macht und Ehre ver¬
loren ist.

So muß denn das Schwert entscheiden.
Mitten im Frieden überfällt uns der Feind . Darum

auf zu den Waffen ! Jedes Schwanken , jedes Zögern wäre
Verrat am Vaterlande . Um Sein oder Nichtsein
unseres Reiches  handelt es sich, das unsere Väter sich
neu gründeten , nm Sein oder Nichtsein deutscher Macht und
deutschen Wesens.

Wir werden uns wehren bis zum letzten Hauch von
Mann und Roß . Wir werden diesen Kampf bestehen auch
gegen eine Welt von Feinden.

Noch nie ward Deutschland überwunden , wenn es einig
war . Vorwärts mit Gott , der mit uns sein wird , wie er
mit unseren Vätern war!

Berlin , 6 . August . Wilhelm I. K."
Es ist eine gerechte  Sache , um die wir alle kämpfen.

Das weiß jeder Soldat , und deshalb ist uns der Sieg sicher.
Für eine gerechte Sache finden sich immer neue Kämpfer,
neue Waffen. Lieber sterben, als unter der russischen Knute
leben, lieber im Felde ,umrunde gehen, als unter den un¬
erträglichen Lasten verelenden, die uns der übermütige
Feind auferlegen würde ! Ein Volk, das um Herd und Hof
kämpft, ist immer und über alle Wechfelfälle hinaus stärker
als die feindlichen Armeen, die nur marschieren, weil die
Diplomaten es so wollen.
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So gerecht unsere Sache ist, so ungerecht ist die der an¬
deren. Das zeigt sich klar in ihren Lügennachrichten. Eng¬
land beherrscht den Nachrichtendienst der Welt und hat dies
dazu benützt, um die Welt mit englischen und französischen
Lügen lächerlichster Art zu überschwemmen. Auch Rußlands
Ehrenwort ist berühmt geworden. Wer aber eine gerechte
Sache führt , der lügt nicht.
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